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Univ. in Klausenburg (Cluj-Napoca) Ge-
schichte und Geographie, brach jedoch die 
Ausbildung ab, um sich dem Journalismus 
und der Schriftstellerei zu widmen. Bereits 
während der Stud.zeit betätigte er sich als 
Mitarb. der Klausenburger Lokalbll. „Elő-
re“ und „Újság“; in Letzterem erschien 
1907 in Fortsetzungen sein literar. Erst-
lingswerk, der hist. Roman „Kis Ferkó“ (in 
Buchform 1908). 1909 arbeitete T. in der 
Red. des Bl. „Szabadság“ in Großwardein 
(Oradea). 1910 zog er nach Budapest und 
wirkte dort i. d. F. als Mitarb. der Tagesztg. 
„Magyar Hírlap“ (1910–15) und „Esti Új-
ság“ (1915), des kath. Nachrichtenbl. „Ma-
gyar Kurír“ (1915–16) sowie des polit. 
Tagbl. „Magyarország“ (ab 1916). Literar. 
Beitrr. veröff. er auch in anderen Presse-
medien, wie in den Tagesztg. „Népszava“ 
und „Pesti Napló“, im jüd. Wochenbl. 
„Egyenlőség“ sowie in der Z. „Nyugat“, 
dem prestigeträchtigsten Forum der zeitge-
nöss. ung. Literatur. Obwohl einige seiner 
Erz. und Novellen zu den Meisterstücken 
ung. Prosa gehören, trat T. in erster Linie 
als gesellschaftskrit. Romanautor hervor. In 
„A porban“ (1912 in „Magyar Hírlap“, 
1917 als Buch) und dem Familienroman „A 
zöldköves gyűrű“ (1913 in der Z. „Élet“, 
1918 als Buch, 1977 verfilmt) schilderte er 
den trag. Niedergang der ung. Gentry bzw. 
ihre anachronist. und hoffnungslose Auf-
lehnung gegen den unabwendbaren wirt-
schaftl. und sozialen Verfall. 
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(Á. Z. Bernád) 

Török Lajos (Ludwig), Mediziner. Geb. 
Ofen (Budapest, H), 3. 9. 1863; gest. ebd., 
14. 1. 1945; mos. – Sohn des Kaufmanns 
Wilhelm T. und von Marie T., geb. Grün-
hut; verheiratet mit der Schauspielerin Em-
ma Delli. – Nach seiner Schulausbildung 
stud. T. Med. an der Univ. Budapest; 1887 
Dr. med. 1886–88 war T. Praktikant am 
patholog. Inst. in Budapest, danach vertiefte 
er seine Kenntnisse bei →Moritz Kaposi in 
Wien sowie in Paris, London und Kiel. 

Zwei Jahre lang arbeitete er auch als Ass. 
bei Paul Gerson Unna in Hamburg. 1895 
nach Budapest zurückgekehrt, wirkte er bei 
→Ernő Schwimmer an der Abt. für Haut-
krankheiten im städt. Szent István-Kran-
kenhaus. Im selben Jahr erfolgte seine 
Habil. zum Priv.Doz. für Hautkrankheiten. 
1898 übernahm T. als Oberarzt die Leitung 
der Abt. für Hautkrankheiten der Gf. Albert 
Apponyi-Poliklinik in Budapest und fun-
gierte daneben als Abt.arzt am Szent Ró-
kus-Spital. 1907 ao. Prof. für Dermatol. und 
Syphilidol., lehrte er 1919 auch an der 
Univ.hautklinik. Zu seinen bedeutendsten 
Schülern zählten Ödön Rajka und István 
Rothman. 1943 trat er i. d. R., war aber 
weiterhin als Konsiliar-Arzt tätig. T., der 
bis heute zu den wichtigsten Vertretern der 
ung. Dermatol. zählt, wirkte bahnbrechend 
in der allergolog. Forschung, insbes. durch 
seine Arbeiten über Juckreiz, Quaddeln und 
Dyshidrose. Darüber hinaus machte er auf 
die diagnost. Bedeutung der Hautbiopsie 
aufmerksam und befasste sich mit Derma-
topathol. und -histopathol. sowie mit Patho-
mechanismen bei allerg. Hautkrankheiten. 
International anerkannt, bemühte er sich um 
eine Vereinfachung der dermatolog. No-
menklatur und bereicherte die Fachliteratur 
mit Publ. in dt., ung., französ. und italien. 
Sprache. Erwähnenswert sind das von T. 
und Luigi Philippson bearb. Werk „Allge-
meine Diagnostik der Hautkrankheiten be-
gründet auf pathologische Anatomie“, 1895, 
sowie seine Arbeiten „Die eiternden Haut-
krankheiten“, 1897, und „Spezielle Dia-
gnostik der Hautkrankheiten für praktische 
Ärzte und Studierende“, 1906. Darüber hin-
aus verf. er Beitrr. für das von Franz 
Mraček hrsg. mehrbändige „Handbuch der 
Hautkrankeiten“. Aufgrund seiner Erfah-
rungen in der Poliklinik publ. er über Sy-
philis und befasste sich mit den Aufgaben 
der Krankenkassen bei der Bekämpfung 
von Geschlechtskrankheiten. 1944 musste 
er nach der dt. Besetzung Ungarns seine 
Wohnung verlassen. Er widmete sich bis zu 
seinem Tod der Übers. seines Werks „Bőr-
gyógyászati diagnosztika“ ins Dt. Als Ober-
san.rat wurde T. u. a. 1891 k. M. der fran-
zös., 1897 der italien. sowie 1899 der Wr. 
dermatolog. Ges. und fungierte ab 1895 als 
Vizepräs. der Ges. Ung. Dermatologen und 
Urologen. 
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